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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Drei Stu fen des christ li chen Le bens.
Pre digt über die Ver klä rung Chris ti. Matth. 17, 1-18.

von Dr. Ju li us Mül ler, Prof. der Theo lo gie zu Mar burg.
Dei nes Geis tes We hen ist es, Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, wel ches da hin
rauscht über das Tod ten feld, daß in den er stor be nen Ge bei nen sich neu es
Le ben regt, daß die Ir disch ge sinn ten sich un be frie digt ab wen den von dem
eit len Trei ben und ei ner hö hern Sehn sucht Raum ge ben in ihrem Her zen.
Dei nes Geis tes We hen ist es, wel ches den glim men den Le bens fun ken vor
dem Er lö schen be wahrt und zur hel len Flam me an facht, wel ches die Er grif ‐
fe nen zur Ent schei dung drängt und zur völ li gen Hin ga be an dei nen Sohn Je ‐
sum Chris tum, daß sie als wahr haft Wie der ge bor ne ihm le ben und ihm ster ‐
ben. O wir ke auch in uns durch dei nen Geist dieß hei li ge Werk, da mit,
wenn du einst uns re ir di sche Wan der schaft en digst, wir wür dig er fun den
wer den, ein zu ge hen in das Reich dei ner Herr lich keit, um Je su Chris ti uns ‐
res Hei lan des wil len. Amen.

Text: Matth. 17, 1-18.

Und nach sechs Ta gen nahm Je sus zu sich Pe trum und Ja co bum, und
Jo han nen, sei nen Bru der, und füh re te sie bei seits auf ei nen ho hen Berg.
Und ward ver klä ret vor ih nen, und sein An ge sicht leuch te te wie die
Son ne und sei ne Klei der wur den weiß, als ein Licht. Und sie he, da er ‐
schie nen ih nen Mo ses und Eli as, die re de ten mit ihm. Pe trus aber ant ‐
wor te te und sprach zu Je su: Herr, hier ist gut sein: willst du, so wol len
wir hier drei Hüt ten ma chen, dir ei ne, Mo si ei ne, und Eli as ei ne. Da er
noch al so re de te, sie he da über schat te te sie ei ne lich te Wolk. Und sie he,
ei ne Stim me aus der Wol ke sprach: Dies ist mein lie ber Sohn, an wel ‐
chem ich Wohl ge fal len ha be, den sollt ihr hö ren. Da das die Jün ger
hör ten fie len sie auf ihr An ge sicht, und er schra ken sehr, Je sus aber trat
zu ih nen, rüh re te sie an, und sprach: Ste het auf, und fürch tet euch
nicht. Da sie aber ih re Au gen auf schlu gen, sa hen sie nie mand, denn Je ‐
sum al lein. Und da sie vom Ber ge her ab gin gen, ge bot ih nen Je sus, und
sprach: Ihr sollt dies Ge sicht nie mand sa gen, bis des Men schen Sohn
von den Tod ten auf er stan den ist. Und sei ne Jün ger frag ten ihn und
spra chen: Was sa gen denn die Schrift ge lehr ten, Eli as müs se zu vor
kom men? Je sus ant wor te te und sprach zu ih nen: Eli as soll ja zu vor
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kom men, und al les zu recht brin gen. Doch ich sa ge euch: Es ist Eli as
schon ge kom men, und sie ha ben ihn nicht er kannt, son dern ha ben an
ihm gethan, was sie woll ten. Al so wird auch des Men schen Sohn lei den
müs sen von ih nen. Da ver stan den die Jün ger, daß er von Jo han ne, dem
Lau ser zu ih nen ge re det hat te. Und da sie zu dem Volk ka men, trat zu
ihm ein Mensch, und fiel ihm zu Fü ßen, und sprach: Herr, er bar me
dich über mei nen Sohn, denn er ist mond süch tig, und hat ein schwe res
Lei den, er fällt oft ins Feu er, und oft ins Was ser. Und ich ha be ihn zu
dei nen Jün gern ge bracht, und sie konn ten ihm nicht hel fen. Je sus aber
ant wor te te und sprach: O du un gläu bi ge und ver kehr te Art, wie lan ge
soll ich bei euch sein? Wie lan ge soll ich euch dul den? Brin get ihn mir
hie her. Und Je sus be dro he te ihn; und der Teu fel fuhr aus von ihm, und
der Kna be ward ge sund zu der sel bi gen Stun de.

Die Er zäh lung uns res Tex tes, mei ne Ge lieb ten, be ginnt mit der Dar stel lung
ei nes der er ha ben sten und wun der sams ten Er eig nis se aus dem Le ben un sers
Herrn, sei ner Ver klä rung auf ei nem Ber ge in Ga li läa und der Er schei nung
des Mo ses und Eli as in sei nem Glan ze. Sie lei tet uns dann zu den drei Jün ‐
gern, wel che Zeu gen der Be ge ben heit wa ren, zeigt uns ihr Ent zü cken und
ihr Schre cken, und läßt uns die hei li ge Be we gung ihres Her zens ah nen, mit
der sie den Berg ver las sen. Sie ver setzt uns end lich mit ten in das Ge wühl
des Vol kes in der Ebe ne, und führt schmerz li che Er schei nun gen mensch li ‐
cher Sün de und Schwach heit an uns vor über. So steigt die Er zäh lung
gleich sam stu fen wei se her ab von der lich ten Hö he der Herr lich keit Je su
Chris ti bis in das dunk le Thal mensch li cher Nied rig keit. Laßt uns die sen
Gang un se res Tex tes um keh ren in un se rer heu ti gen Be trach tung, an statt her ‐
ab, hin auf stei gen, und in die ser Ord nung drei Stu fen des christ li chen Le ‐
bens ken nen ler nen.
Die ers te ist die der Ver wir rung und des un si che ren Schwan kens, die zwei te
die der be se li gen den Er kennt niß Je su Chris ti und der in ni gen Hin ge bung an
ihn, die drit te die der voll en de ten Ge mein schaft mit dem Herrn.

I.
Als un ser Herr vom Ber ge her nie der steigt in die Ebe ne, da fin det er, wie be ‐
son ders der Evan ge list Mar kus in sei nem Be richt von die sem Er eigniß uns
sehr an schau lich schil dert, Al les in gro ßer Ver wir rung und Un ru he. Ein be ‐
ses se ner Kna be tobt, schäumt vor Wuth, knirscht mit den Zäh nen, sein Va ‐
ter weint und klagt und ruft die Jün ger um Hül fe an, die Schrift ge lehr ten
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strei ten mit den Jün gern, das Volk nimmt in stür mi scher Auf re gung Theil an
dem Er eig nis se, und sam melt sich in im mer zahl rei chern Schaa ren um die
Grup pe. Und die Jün ger? O sie ha ben den hei li gen Be ruf, der ih nen ge wor ‐
den ist, nicht ver kannt, sie ha ben ver sucht, der Macht des Bö sen in dem Be ‐
ses se nen Ein halt zu thun im Na men ihres Meis ters. Aber ih re gläu bi ge Zu ‐
ver sicht ist ih nen im Ge tüm mel des Vol kes, ge drängt vom Zwei fel und Wi ‐
der spruch der Schrift ge lehr ten ent schwun den, und mit ihr ist al le Kraft von
ih nen ge wi chen; an statt das un ru hi ge Trei ben zu be schwich ti gen und zu be ‐
herr schen, wer den sie selbst von ihm fort ge ris sen, und ih re Ver su che, je nen
zer rüt te ten Zu stand zu ban nen, sind ver geb lich. So ste hen sie ohn mäch tig
und za gend, be schämt von der Ver wun de rung der Men ge über die Er folg lo ‐
sig keit ihres Be mü hens, nie der ge schla gen von dem bit tern Hoh ne der
Schrift ge lehr ten, an dem es nicht ge fehlt ha ben wird, tief ver wun det von
dem herz zer rei ßen den Jam mer des un glü ck li chen Va ters. Und so trifft sie
ge mein schaft lich mit den An dern das stra fen de Wort des Herrn: O du un ‐
gläu bi ge und ver kehr te Art, wie lan ge soll ich bei euch sein? wie lan ge soll
ich euch dul den? -

Das ist das ab schre cken de Ant litz, wel ches uns das Le ben oft mals zeigt -
nichts als un auf lös li che Ver wir rung, wil des durch ein an der, Hin- und Her ‐
wo gen oh ne Zweck und Ziel, die ver schie dens ten An sich ten und Grund sät ‐
ze, Nei gun gen und Be stre bun gen, Be gier den und Lei den schaf ten, die sich
wech sel sei tig viel fach durch kreu zen und be kämp fen, da zwi schen in wi der ‐
wär ti ger Ver zer rung die her vor ste chends ten Wir kun gen der Sün de, von de ‐
nen man sich mit Grau en und Ent set zen ab wen det. Und doch, die se Wir ‐
kun gen sind nichts Ver ein zel tes; sie ste hen im en gen Zu sam men hange mit
der furcht ba ren, wenn gleich lei der we nig ge fürch te ten Macht, wel che die
Selbst sucht in min der auf fal len den Ge stal ten, wel che Hab sucht und Ehr ‐
geiz, Ei tel keit und Wol lust, Haß und Neid über das gan ze Trei ben aus übet.
In die sem ver wor re nen Ge wühl ge wah ren wir denn auch Sol che, die wohl
et was Bes se res ken nen als die ses ir di sche Trei ben, die wohl ei ne hei li ge re
Lie be in sich näh ren, als die zur Welt und ih rer Lust. Der Er lö ser hat sie be ‐
ru fen von der Fins ter niß zu sei nem wun der ba ren Lich te, und sie ha ben sei ‐
nen Ruf ver nom men, und ei ne stil le Sehn sucht nach den Gü tern des ewi gen
Le bens hat sich in ihren Her zen ent zün det. Mit from men Ent schlie ßun gen
tre ten sie hin aus in das Le ben. Sie er ken nen, daß es vor Al lem ei nen erns ten
Kampf ge gen die weit herr schen de Macht der Sün de gilt; be seelt von dem
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edeln Ver lan gen, die Sün der zu be keh ren von dem Irr thum ihres We ges,
ver trau end auf das gro ße Wort: Un ser Glau be ist der Sieg, der die Welt
über win det, un ter neh men sie es, oft mit leich tem Mu the, die sen Kampf zu
be ste hen. Aber gar bald müs sen sie er fah ren, daß das Bö se viel tie fe re Wur ‐
zeln ge schla gen im mensch li chen Le ben, als sie mein ten, und daß die
Macht des Gu ten bei ih nen selbst bei wei tem nicht so fest ge grün det ist, als
sie sich ein bil de ten. Im zer streu en den Ge räusch der Welt kommt ih nen al les
so ganz an ders vor, als da heim in stil ler Be trach tung; sie wer den ir re an sich
selbst und an den Ue ber zeu gun gen, die sie für die fes tes ten und un er schüt ‐
ter lichs ten ge hal ten; ei ne klü geln de Weis heit die ser Welt reißt ih nen den
Grund ihres Glau bens durch Zwei fel und Ein wür fe voll ends hin weg; die
treff li chen Vor sät ze, die sie in bes sern Stun den faß ten, er schei nen ih nen
jetzt ganz selt sam und un aus führ bar; so ste hen sie ver wirrt und rath los, oh ‐
ne Kraft und Muth zum fer nern Kamp fe. Ar me, ihr mein tet die Welt zu
über win den, und sieh! nun seid ihr selbst von der Welt über wun den, mit
fort ge ris sen von dem über mäch ti gen Stro me des ge wöhn li chen Trei bens,
wel ches in An sicht und Stre ben ganz vom ir di schen Sin ne be herrscht wird.
Na gen der Vor wurf und un über wind li che Angst im Her zen, folgt ihr dem
Ge tüm mel; Nie mand ah net, wie bang euch oft ist mit ten in schein ba rer
Lust, wie es in eu erm In nern we he ruft, wäh rend ihr scher zet und la chet;
Nie mand ah net, wie ihr in stil len, ein sa men Stun den eu re Schwä che und eu ‐
ern Leicht sinn ver wün schet, wäh rend eu er äu ße res Le ben Gleich muth und
Hei ter keit lügt. Und über wäl tigt euch eu er Ge fühl, wollt ihr eu er ge preß tes
Herz er leich tern in Kla gen, daß ihr eu ern Glau ben ver lo ren und mit ihm al le
Macht wi der die Sün de, so emp fängt euch der bit te re Spott de rer, die da zu
ge hol fen ha ben, die dump fe Ver wun de rung der ro hen Men ge, die eu ern
Kampf nicht kennt, und eu re Schmer zen nicht be greift. -

Doch sieh! mit ten in dem Ge tüm mel des Vol kes wal tet in stil ler Grö ße der
Hei li ge Got tes. Die se Schaa ren, die ihn um ge ben, sie ha ben die vol le Be ‐
deu tung sei ner Sen dung Noch nicht ver stan den; aber ein Ge fühl tie fer Ehr ‐
furcht sam melt sie Um ihn, Und be wäl tigt die stür mi sche Be we gung. Ei nen
Aus ruf gött li chen Un wil lens und hei li ger Weh muth ent lockt ihm der un ‐
gläu bi ge und ver kehr te Sinn, der ihm hier in mehr fa cher Ge stalt ent ge gen ‐
tritt. Dann aber wen det er sich hül f reich da hin, wo Hül fe noth thut, Und sei ‐
nem Wor te müs sen die Mäch te der Fins ter nis wei chen.
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O laßt uns nicht zwei feln, mei ne Freun de, auch auf die ser Stu fe des
mensch li chen Le bens, mit ten in sei ner schein bar un auf lös li chen Ver wir rung
ist Er wirk sam, und es ist in der That nur die Blö dig keit und Be schränkt heit
un se res Sin nes, wenn wir dieß oft nicht zu er ken nen ver mö gen, wenn wir
nur da sei ne Wir kun gen se hen, wo sie sich schon zu sam men ge fügt ha ben zu
ei ner mäch ti gen Ge stalt. Wie ganz an ders wür de das ge mein sa me Le ben der
Men schen, sei ne Ord nun gen und Ge set ze, sei ne Sit ten und Ge wohn hei ten,
in den engs ten und wei tes ten Ge bie ten, in Fa mi lie und bür ger li cher Ge ‐
mein schaft be schaf fen sein, wenn Er nicht hei li gend und be le bend dar in
wirk te! Wo giebt es in un se rer Zeit noch ei nen schüt zen den Damm ge gen
die her ein bre chen den Flu then der ent setz lichs ten Ent ar tung, in de nen die
bloß ir di sche Be hand lung die ser Ver hält nis se ret tungs los un ter geht? So tritt
denn auch hier die hei li ge Macht des Er lö sers den zer stö ren den Ge wal ten
der Sün de sieg reich ent ge gen, und ver nich tet im mer aufs Neue ihr ver derb ‐
li ches Werk, und läßt es nicht zu, daß sie das mensch li che Ge schlecht hin ‐
ab zie hen in den wüs ten Ab grund, wo man nur dem Göt zen der Selbst sucht
und der Flei sches lust dient. - Aber ist es wohl die gan ze Fül le sei nes Geis ‐
tes, sei ner Lie be und Gna de, die hier sich of fen ba ren kann? Weiß denn die
wo gen de Men ge, wem sie nach drängt? Un zäh li ge wer den ganz un be wußt
fort ge zo gen; sie trin ken aus dem Ba che und fra gen nicht nach der Quel le;
sie wis sen selbst nicht, wem sie das Bes te in ihrem Le ben ver dan ken, und
wenn ihrs ih nen sagt, wer den sie euch nicht glau ben. An de re ha ben wohl ei ‐
ni ge Kennt niß von ihm und sei nem Wer ke; aber wie dürf tig und un voll stän ‐
dig ist die se Kennt niß! wie we nig trifft sie das in ners te We sen sei ner Er ‐
schei nung in der Welt! Und selbst die Bes ten auf die ser Stu fe, wenn sie uns
hin ein bli cken las sen in das stil le Ge heim niß ihres Her zens, so ent deckt sich
uns, daß heim li che Furcht vor Chris to dar in wohnt; sie ken nen ihn nur fast
als Ge setz ge ber, er re det zu ih nen in sei nem Wor te, aber sei ne Re de lau tet
ih nen meist dro hend und stra fend, wie die, mit wel cher er dort den Un glau ‐
ben und die Ver kehrt heit der Jün ger und des Vol kes schilt.

Von sei ner Lie be und Gna de und von dem hei li gen Frie den in der Kinds ‐
chaft Got tes, den er dem Her zen der Sei nen mit t heilt, ha ben sie wohl an de re
re den hö ren, viel leicht auch Man ches nach ge spro chen, aber gar we nig
selbst er fah ren.
Ihr seht, mei ne Ge lieb ten, auf die ser Stu fe des mensch li chen Le bens fin den
wir zwar man cher lei Seh nen und Ah nen des vom Evan ge li um be rühr ten
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Geis tes - aber ei ne wah re Be ru hi gung, den fes ten Mit tel punkt, von wel chem
aus die Ver wir rung sich ord net, wür den wir hier ver geb lich su chen. Al les
deu tet hier auf ein hö he res Ge biet, wo die Räth sel sich lö sen sol len, die je ne
Stu fe des Le bens ent hält. Wohl an denn, laßt uns den Blick ab wen den von
dem Volk und den schwä chern Jün gern des Herrn, und sei ne ver trau tes ten
Freun de auf su chen, ob wir aus dem, was ih nen be geg net, die zwei te Stu fe
des christ li chen Le bens zu er ken nen ver mö gen. -

II.
Drei Jün ger, die ge för derts ten, für himm li sche Mit t hei lung emp fäng lichs ‐
ten, Pe trus, Ja co bus, Jo han nes sind oben auf dem Ber ge bei dem Herrn, ab ‐
ge son dert von dem Ge räusch der Welt, von dem un ru hi gen Trei ben des Vol ‐
kes in der Ebe ne. In die ser stil len Ein sam keit schau en sie plötz lich ihren
Meis ter, um ge ben von himm li scher Klar heit, sein Ant litz wun der sam leuch ‐
tend, ne ben ihm Mo ses und Eli as, und ein un aus sprech lich se li ger Frie de
ver brei tet sich über der Schau en den Ge müth. „Herr, hier ist gut sein,“ ruft
Pe trus mit dem Aus druck des höchs ten Ent zü ckens und der kind lichs ten
Ein falt. „Willst du, so wol len wir hier drei Hüt ten bau en, dir ei ne, Mo ses ei ‐
ne und Eli as ei ne.“ Hier möch ten sie ewig wei len, Hüt ten bau en den himm ‐
li schen Ge stal ten, und in ihr An schau en ver senkt, ver ges sen al len Streit und
al le Noth des ir di schen Le bens. Was könn ten sie auch sonst be geh ren? Was
für ein Ver lan gen ver möch te sie hin weg zu zie hen von die sem hei li gen Or te?
Wo Je sus Chris tus sei ne gött li che Herr lich keit den Sei nen zu er ken nen gibt,
da ge nie ßen die se der tiefs ten und se ligs ten Be frie di gung, wie sie die köst ‐
lichs ten Gü ter der Welt nim mer zu ge wäh ren ver mö gen. Mei nen Frie den
ge be ich euch, spricht der Herr, nicht ge be ich euch, wie die Welt gibt. -
Es sind die hei ligs ten Er fah run gen des christ li chen Le bens, es sind des sen
leuch ten ds ten Hö he punk te, an die uns die ses Er eigniß er in nert. War es in
stil ler Ein sam keit, wenn un ser Geist ver senkt war in sin nen de Be trach tung
der wun der ba ren We ge, auf de nen uns Gott zu sei nem ewi gen Hei le ge ‐
führt, oder wenn wir in in brüns ti gem Ge bet Trost und Ret tung such ten ge ‐
gen die Un ru he un sers Her zens und ge gen die Drang sa le des äu ßern Le ‐
bens; war es im Krei se in nig ver trau ter Freun de, wenn im Ge spräch über
das Hei ligs te, in dem wech sel sei ti gen Aus tausch uns rer geist li chen Er kennt ‐
nis se und Er fah run gen uns das Herz auf ging, und die glü hen den Fun ken des
Glau bens und der Lie be ver ei nigt plötz lich zur hel len Flam me em por schlu ‐
gen; war es im ge mein sa men Got tes diens te, wenn die Ver kün di gung des
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Evan ge li ums in Lied, Ge bet und Pre digt mäch tig auf uns ein drang, oder
wenn die höchs te Fei er des Got tes diens tes, das Abend mahl des Herrn, die
Fül le gött li cher Gna de über uns aus schüt te te - wie es ein Je der er fah ren hat,
wir wis sen es nicht; aber das wis sen wir, wer ein mal ei ne sol che hei li ge
Stun de er lebt hat, der kann sie nim mer wie der ver ges sen. War es nicht, als
öff ne te sich der Him mel dem ent zück ten Blick, als woll te ei ne hö he re, se li ‐
ge Welt uns auf neh men in ihren ewi gen Frie den? Wir mein ten, Bes se res
kön ne uns in Ewig keit nicht wi der fah ren, als wenn die se Stim mung im mer ‐
dar währ te. Al le Noth und al le Sor ge des ir di schen Le bens war ver schlun ‐
gen von dem Ei nen Ge fühl der kind lichs ten Hin ge bung. Al le Sün de er ‐
schien uns un aus sprech lich wid rig, ver ächt lich, ohn mäch tig; wir be grif fen
nicht, wie sie uns je mals hat te ver lo cken und fes seln kön nen, und es dünk te
uns un mög lich, daß sie in Zu kunft je wie der ei ne Ge walt in uns ge win nen
soll te. Tief un ter uns lag die Welt; wir wa ren uns be wußt, Bür ger ei nes
himm li schen Rei ches zu sein. In das Au ge un sers Geis tes strahl te die Klar ‐
heit Got tes in dem An ge sich te Je su Chris ti, wel cher ist das Eben bild Got tes;
wir sa hen sei ne Herr lich keit, ei ne Herr lich keit als des ein ge bor nen Soh nes
vom Va ter, vol ler Gna de und Wahr heit. Was uns sonst oft dun kel er schien in
dem Zu sam men hange sei nes Wer kes, das leuch te te uns jetzt hell und klar
ent ge gen; was uns re Be trach tung zu ver ein zeln und zu zer split tern ge wohnt
war, das füg te sich uns zum schöns ten Gan zen zu sam men, als des sen See le
wir die er lö sen de Lie be des Soh nes Got tes zu uns ar men, sün di gen Men ‐
schen er kann ten. Ja wohl arm, wenn wir nur auf uns selbst se hen; aber un er ‐
meß lich reich an ewi gen Gü tern, wenn wir uns als das Ei gent hum un sers
Herrn und Hei lan des er ken nen, wenn wir uns in der Ge mein schaft des sen
wis sen, der al ler Him mel Herr ist; o wie hät ten wir in sol cher se li gen Er ‐
kennt niß die Welt mit ih rer Lust und ihrem Leid nicht ver ges sen sol len? -

Als Pe trus mit ent zück tem Sin ne vom Hüt ten bau en re det, da über schat tet
die Jün ger ei ne lich te Wol ke, die ih nen die himm li schen Ge stal ten eben so
plötz lich wie der ent rückt, als sie er schie nen wa ren. Und ei ne Stim me aus
der Wol ke spricht: „Das ist mein lie ber Sohn, an dem ich Wohl ge fal len ha ‐
be, den sollt ihr hö ren.“ Und als die Jün ger, er schro cken und be täubt nie der ‐
fal len auf ihr Ant litz, da tritt Je sus zu ih nen, rührt sie an und spricht: „Ste ‐
het auf und fürch tet euch nicht.“ Sie he ben ih re Au gen auf; der über ir di sche
Glanz ist ver schwun den; aber Er, den sie ver klärt ge se hen, ist ih nen noch
ge gen wär tig, ih re See le ist voll von dem Ein dru cke der ent zü cken den Er ‐
schei nung, und tief in ihrem In ners ten tö nen die Wor te der himm li schen
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Stim me mäch tig nach. So führt der Meis ter sie wie der hin ab von der Hö he
in die Ebe ne und in die ge wohn ten Krei se ihres Le bens und ih rer Thä tig ‐
keit.

Und er fah ren nicht im We sent li chen das sel be die Jün ger des Herrn noch
heu te? Die se se li gen Au gen bli cke, wo er sich un serm Geis te of fen bart in
un ge wohn tem Glan ze, wo ein un aus sprech lich sü ßer Frie de sich aus gießt
über un ser Ge müth, sie ent schwin den uns wie der, wenn wir sie erst recht
ge nie ßen wol len, eben dar um, weil sie das zar tes te sind im Le ben des
Chris ten, Blüthen aus ei ner himm li schen Welt, die im ir di schen Bo den nicht
wur zeln kön nen; wir ver mö gen es nicht, sie als ei nen si chern Be sitz fest zu ‐
hal ten, oder wie der her vor zu ru fen, so bald es uns ge fällt, und es ist ei ne der
größ ten Ge fah ren für die in ne re Wahr heit des christ li chen Le bens, wenn wir
das mit Ge walt er zwin gen wol len, was uns ver sagt ist. Und daß ich noch
mehr sa ge: nicht die se köst li chen Er fah run gen, auch nicht die ho hen Er ‐
kennt nis se sind es ei gent lich, die dem Jün ger des Herrn die Aecht heit sei nes
Glau bens an Chris tum und die Lau ter keit sei ner Lie be zu ihm be wäh ren,
son dern die ses, daß er, wenn je nes se li ge Licht ver deckt ist von der Wol ke
des ir di schen Le bens, wenn er her ab ge stie gen ist von je nen Hö hen in die
ge wöhn li chen Ver hält nis se und Be rufs thä tig kei ten, treu en Ge hor sam be wei ‐
se ge gen die himm li sche Stim me: Das ist mein lie ber Sohn, an dem ich
Wohl ge fal len ha be, den sollt ihr hö ren. Ja eben dar um ist es uns ver gönnt
die Klar heit des Herrn wie in ei nem Spie gel zu schau en, da mit wir selbst
durch die fort schrei ten de Hei li gung ver klärt wer den in das sel bi ge Bild von
ei ner Klar heit zur an dern als vom Geis te des Herrn. Das Hüt ten bau en auf
je nen Hö hen ist uns jetzt noch nicht ver stat tet; aber das Evan ge li um des
ver herr lich ten Men schen soh nes, wel ches sein Geist un serm Geis te ver klärt.
und an un serm Her zen kräf tig macht, daß es un ser gan zes Le ben je mehr
und mehr durch drin ge und er neu re, das ist es, was sei nen wah ren Jün gern
ge ge ben ist zum blei ben den Be sitz. Er re det zu ih nen in sei nem Wort, und
sie hö ren ihn, und fol gen sei ner Stim me. Das ist ihr vor nehms tes Be mü hen,
zum Wohl ge fal len des sen zu wan deln, an dem der Va ter ein voll kom me nes
Wohl ge fal len hat. In ni ge Hin ge bung an ihn, das ist die See le ihres Le bens.
Oder sol len sie sor gen, ob er auch ge gen wär tig sei, um das Op fer ihres Le ‐
bens, das sie ihm dar brin gen, in Emp fang zu neh men? O sie wis sen es, und
das ist ihr schöns ter Ruhm, daß er bei ih nen ist al le Ta ge bis an der Welt
En de, auch wenn sie sei ne Ge gen wart nicht so leb haft füh len; sie wis sen es,
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und das ist ihr höchs ter Trost, daß der er höh te Men schen sohn ihr Be dürf niß
und ih re Sehn sucht kennt, und Mit lei den hat mit ih rer Schwach heit, und mit
sei nem Geis te hül f reich na he ist dem red lich Su chen den. Dar um wenn
Noch und Trüb sal sich wi der sie er hebt, wenn das Ge drän ge und die Ver ‐
wir rung des Le bens sich mehrt, und Furcht und Za gen sie er grei fen will,
dann ver neh men sie den trös ten den Zu ruf ihres un sicht ba ren Freun des:
Fürch tet euch nicht! Und wenn sie des Kamp fes mit der Sün de und des Rin ‐
gens nach Hei li gung mü de ge wor den sind, und ver derb li cher Ru be sich hin ‐
ge ben wol len, dann rührt er sie an mit Geis tes kraft und spricht er mun ternd:
Ste het auf!

III.
Heil uns, Ge lieb te, wenn auch wir durch Got tes Gna de auf die ser Stu fe ste ‐
hen, wo Je sus Chris tus er kannt wird als Er lö ser, und wo man sich ihm von
gan zem Her zen er gibt. Und doch, die Voll en dung des christ li chen Le bens
ha ben wir auch dann noch nicht er reicht; die se Voll en dung liegt über haupt
nicht in ner halb der Gren zen des ir di schen Da seins; das Le ben de rer, die aus
dem Geist ge bo ren sind, es ist gleich ei ner ver schlos se nen Knos pe, und die
ge heim niß vol le Macht, wel che die Knos pe öff net und zur himm li schen Blü ‐
the ent fal tet - es ist der Tod.
Je nes wun der sa me Er eigniß auf dem Ber ge in Ga li läa, was war denn wohl
sei ne in ners te Be deu tung für die zu schau en den Jün ger? O wir kön nen es ah ‐
nen, und die dar auf sich be zie hen den Hin wei sun gen des Herrn auf sei ne
Auf er ste hung be stä ti gen es uns: ei nen Blick soll ten die Jün ger thun in die
zu künf ti ge Herr lich keit ihres Meis ters, so weit ir di sche Sin ne für de ren
Wahr neh mung emp fäng lich sind. Was er den Sei nen einst von den Ge rech ‐
ten in sei nes Va ters Reich ge sagt, das bil de te ih nen der Kö nig die ses Rei ‐
ches nun durch sei ne ei ge ne Ver klä rung vor; sein Ant litz leuch te te wie die
Son ne, und sei ne Klei der wur den weiß wie ein Licht; die mensch li che Ge ‐
stalt durch brach für ei nen Au gen blick die schwe re. Hül le des ir di schen
Stof fes, und of fen bar te weis sa gend die ver bor ge ne himm li sche Herr lich keit,
zu de ren der ein sti ger Ent fal tung sie be stimmt ist, und ein un nenn ba rer Frie ‐
de, ein über schweng li ches Ent zü cken be mäch tig te sich der schau en den Jün ‐
ger. Und so schau en die Sei nen noch heu te mit ehr furchts vol lem Sin nen
und in ni ger Sehn sucht nach dem Ber ge der Ver klä rung, und ein hei li ges
Vor ge fühl ih rer ei ge nen zu künf ti gen Voll en dung er füllt ih re See le mit dem
se ligs ten Frie den.
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Oder meint et wa Je mand, daß sei ja eben nur Chris ti ei gent hüm li che Herr ‐
lich keit, in wel che je nes Er eigniß den Jün gern ei nen ah nen den Blick ver ‐
gönnt ha be; aber wo her das Recht, davon so un mit tel bar auf die se li ge Voll ‐
en dung des Chris ten die An wen dung zu ma chen? O wie we nig ken nen die ‐
se Fra gen, die se Zwei fel die gött li che Fül le der Lie be Je su Chris ti - der Lie ‐
be, mit der er es nicht für ei nen Raub ach te te, Gott gleich sein, son dern sich
selbst äu ßer te und Knechts ge stalt an nahm, gleich wie ein an de rer Mensch
ward und an Ge ber den als ein Mensch er fun den - der Lie be, die ihn trieb,
nichts für sich zu be hal ten von sei ner gött li chen Ge stalt, son dern ganz und
un zer trenn lich mit uns Eins zu wer den - der Lie be, die den Him mel zer ris ‐
sen, und ihn zu uns her nie der ge zo gen hat in die tiefs ten Ab grün de uns res
Elen des, da mit er uns mit sich em por zie he zum Thro ne sei ner gött li chen
Ma je stät.

Nein, mei ne Freun de, so kann der Glau be an ihn und die Lie be zu ihm nicht
fra gen, denn die se wis sen, daß Al les, was Chris tus hat, die Sei nen mit ihm
be sit zen sol len. Will er denn ein sam sein in sei ner Herr lich keit? War er's
denn dort auf dem Ber ge der Ver klä rung? In sei nem Glan ze, als Mit ge nos ‐
sen sei ner Klar heit er schei nen den Jün gern Mo ses und Eli as, die re den mit
ihm. Mo ses, der Ge setz ge ber des Vol kes Is ra el, einst der Ge plag tes te un ter
den Men schen, be ru fen das Volk mit har tem Her zen und eher nem Na cken
in das Land der Ver hei ßung zu lei ten, end lich mü de und matt zu den Vä tern
ver sam melt, nun die er qui ckends te Ru he ge nie ßend in der Theil nah me an
der Herr lich keit des Soh nes Got tes. Eli as, der Ge wal tigs te un ter den Pro ‐
phe ten, ge sandt zum Vol ke Is ra el in ei ner Zeit der Drang sal und Zer rüt tung,
als Ahab und Je sabel das Volk zum greu li chen Diens te des Baal ver führ ten -
sein gan zes Le ben war ein ste ter Kampf ge gen die Sün de und Ab göt te rei
sei nes Vol kes, bis ihn Gott zu sich nahm in den Him mel, wo nun der se ligs ‐
te Frie de in der Ge mein schaft des Hei lan des sein Erbt heil ist. Nein, ihr
zwei felt nicht, Jün ger des Herrn, er will sei ne Se lig keit nicht al lein ge nie ‐
ßen, sein lie ben des Herz ver langt dar nach, sie mit euch zu thei len; ich le be,
ruft er euch zu, und ihr sollt auch le ben, und wo ich bin, da soll mein Die ner
auch sein! Va ter, ich will, spricht er be tend in der Nacht vor sei nem To de,
daß wo ich bin, auch die bei mir sein, die du mir ge ge ben hast, und ich ha be
ih nen die Herr lich keit ge ge ben, die du mir ge ge ben hast! - nein, ihr dürft
nicht zwei feln, sei ne Ver klä rung ist auch euch das Vor bild eu rer eig nen zu ‐
künf ti gen Voll en dung und Ver herr li chung. In der Welt habt ihr Angst, aber
seid ge trost, Er hat die Welt über wun den. Jetzt kämp fet ihr, und habt viel
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Mü he und Ar beit; aber auch für euch soll ei ne Zeit kom men - und wer
weiß, wie na he sie euch ist? - wo die dun keln Schat ten des ir di schen Le bens
auf ewig der himm li schen Klar heit wei chen, wo al ler Kampf ver schlun gen
ist in den Sieg und al le Mü he und Ar beit in die sü ßes te Ru he, wo nichts
mehr eu re Se lig keit in der Ge mein schaft des Er lö sers stö ren soll.

Und wenn sie nun kommt, die gro ße Zeit der Voll en dung, wie dann, mei ne
Freun de? Wer den wir dann über dem himm li schen Chris tus den ir di schen
ver ges sen? Wenn in dem se li gen An schaun sei ner Herr lich keit al le Noth
und Angst die ses en gen Le bens un serm Be wußt sein ent schwin det wie ein
schwe rer Traum dem Er wa chen den, soll da auch das An den ken an sei ne
Nied rig keit hier auf Er den un ter ge hen? Wie wä re das mög lich? Was war es
doch, wo von je ne bei den Ver klär ten mit dem Hei lan de sich un ter re de ten?
Der Evan ge list Lu cas sagt es uns in sei nem Be richt von die sem Er eig nis se;
er er zählt uns, daß sie mit ihm ge re det von dem Aus gan ge, den er soll te er ‐
fül len zu Je ru sa lem. Se het da! sein Ver söh nungs tod, den er er dul den soll te
zu un ser Al ler ewi gem Heil, das war der Ge gen stand die ses wun der ba ren
Ge sprä ches, zwi schen dem Soh ne Got tes und den Ver tre tern des Ge set zes
und des Pro phe ten thums. O mei ne Ge lieb ten, wann auch wir einst ge wür ‐
digt wer den, zu ste hen vor des Men schen Sohn - es wä re denk bar, daß wir
al les ver gä ßen, was je auf Er den ge sche hen ist, über dem un be schreib li chen
Glan ze sei ner herr li chen Of fen ba rung; aber Eins, nur Eins kön nen wir nim ‐
mer ver ges sen, sei nen Tod am Kreu ze für uns Sün der. Das ist das Ge heim ‐
niß, das auch die En gel zu schau en ge lüs tet; wie soll ten die da durch er lö se ‐
ten und se lig ge wor de nen Men schen je mals auf hö ren, an sei ner Be trach tung
sich zu wei den? Wie soll ten sie nicht mit hei li ger Won ne zu rück schau en auf
die dunk le Er de, wel che der ein ge bor ne Sohn des le ben di gen Got tes ge wür ‐
digt, sie zum Schau platz der al ler höchs ten Lie bes that zu er wäh len, da er
sein Kreuz auf rich te te auf Gol ga tha? Ja ge hört nicht gra de dieß zum We sen
ih rer Se lig keit, daß sie im mer wei ter ein drin gen in die un er gründ li chen Tie ‐
fen sei ner Lie be, wie sie sich in sei nem gan zen Er lö sungs werk und vor Al ‐
lem in sei nem To de geof fen ba ret hat? -
Und in dem Glan ze, der von hier aus geht, wer den wir dann auch al les An ‐
de re er ken nen. Wie dort Mo ses und Eli as in der Klar heit des Herrn er schei ‐
nen, und mit ihm re den von sei nem To de, so wer den auch wir der einst im
Lich te der Er lö sung Je su Chris ti Ge setz und Pro phe ten thum schau en, die
Ge schich te Is ra els und die Ge schich te der Hei den, die Füh run gen der Kir ‐
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che des Herrn und die Schick sa le der Welt - o in die sem Lich te wer den wir
auch un ser eig nes Le ben voll kom men ver ste hen, und sei ne Ver wir rung wird
sich ord nen, und Al les, was uns jetzt dar in dun kel ist, wird sich in Klar heit
ver wan deln, und aus je dem sei ner viel fach ver schlun ge nen Gän ge wird uns
die hei li ge Weis heit und Lie be uns res Va ters ent ge gen leuch ten, und wir
wer den an be tend nie der sin ken vor sei nem Thro ne und ein stim men in den
Lob ge sang der himm li schen Heer schaa ren: Groß und wun der bar sind dei ne
Wer ke, Herr, all mäch ti ger Gott, ge recht und wun der bar sind dei ne We ge, du
Kö nig der Hei li gen. -

Mei ne Ge lieb ten, wir ha ben mit je nen drei Jün gern ge stan den auf dem Ber ‐
ge der Ver klä rung, und ei nen Blick ge wagt in die Herr lich keit des Herrn,
die auch die un se re wer den soll, wenn wir die Sei nen ge wor den sind. Und
wie er die Jün ger dann hin ab führt von dem Ber ge in die Eb ne, mit ten in das
Ge wühl des Le bens, so stei gen auch wir jetzt her ab von der Hö he die ser
Be trach tung, und keh ren zu rück zu den ge wohn ten Ver hält nis sen und Be ‐
schäf ti gun gen uns res Le bens. Aber nur so laßt uns zu rück keh ren, wie je ne
hoch be gna dig ten Jün ger, so, daß Er uns führt. Ha ben wir die Herr lich keit
des Soh nes Got tes er kannt, ist ei ne tie fe Sehn sucht in uns er wacht, Frie den
zu ha ben und fest zu ste hen in der Ver wir rung des Le bens, Theil zu neh men
an die ser Herr lich keit, jetzt im Glau ben, einst im Schau en, o so laßt uns sei ‐
ne Hand er grei fen, um sie nim mer, nim mer wie der los zu las sen; laßt uns
über all nach sei nem Wil len fra gen und auf sein hei li ges Vor bild schau en;
laßt uns ihm über all un ver rück te Treue be wei sen, da mit, wenn der, den wir
nicht ge se hen und doch lieb ha ben, nun geof fen ba ret wird, wir uns freu en
kön nen mit un aus sprech li cher und herr li cher Freu de, und das En de un sers
Glau bens davon brin gen, näm lich der See len Se lig keit. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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